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die Lektüre des ausgebreiteten Materials be1 11'11'1'1 hervorrief, begnügen. Er 1St das
se1l vorWwCes gesagt mehr deprimierend als erhebend. ] )as WTr 19808 zew1ß iıcht die
Absıcht der vier gelehrten (jesuıtischen) Patres. S1e wollten M1t ihrer Veröftent-
lichun gyerade zeıgen, 1evıel Pıus E tür die unterdrückten un! zequälten Polen
n abe, w1e sehr ihm die Leiden dieser Glaubensgenossen A1ls Herz zingen. Nun
wird der gewissenhafte un besonnene Historiker, der diese Dokumente benutzt,
sıch zew1f5 VOT Pauschalurteilen hüten. Er wird auch sein Urteil ıcht allein aut dıe
Person des Papstes richten, wenngleich u einmal iıcht übersehen ist, da{ß die
Verantwortlichkeit des „Stellvertreters“ der entscheidende Faktor W Aar,. Da Pıus
viel Sympathıen für Deutschland hatte, daß 1n seiner peinlichen, bıs ZzuU völligen
Schweıigen gehenden Zurückhaltung gegenüber den iıhm wohlbekannten Vorgangen
1im besetzten Polen die politische Rechnung mitschwang, daß der Nationalsozıalıs-
MUS, tür den sich keıine Sympathien besafß, den verhaf{fßßten Bolschewismus un
Kommunısmus in Europa auslöschen würde, 1St. bekannt, und seine Scheu, Verbrechen
öffentlich brandmarken, WAar keineswegs 11UTE eıne Schwäche seiner Natur. Man
MU; einfach die biıs Z.U) bıtteren Grolil sich steigernden Briete der 1mM x1l lebenden
Kardinäle und Bischöfe, die sich Sprechern ihres mundtot gemachten leidenden
Volkes machten, lesen, dazu die Antworten, W e S1€e überhaupt kamen, Aaus Rom,

die rätselhaft dunkle Verwirrung 5 die auf den Menschen jener Jahre
astete. Ob die heutige Historikergeneration schon unbefangen ist, diese rob-
ematık entwiırren, iSt. 7zweifelhaft. ber WT einmal diese Dınge herangeht,
wird siıch die Frage vorzulegen aben, ob die empirischen Großkirchen zyleich
welcher Kontession un! ihre promınenten Sprecher, w 1e S1e 1U  3 einmal S$1N.
und ‚I1, yeeignet sind, das Cun, W as der eidende, verfolgte, mißhandelte
Mensch Von ihnen er

arl KubpischBerlin

Notizen
Das erstmals 1950 erschienene Theologische Fremdwörterbuch VO  $ Hauck

liegt jetzt 1n dritter Autlage einem gewandelten Titel VOTLI. Th olo hes
Fach- und Fremdw S neugestaltete Auflage des Theologischen
Fremdwörterbuchs VO!]  - Friedrich Hauck,; völlıg NECu bearbeıtet VO  e}

Eberhard Herdieckerhofftf. Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1967
au 192 erS geb 9.8S0 Dieser eu«ec Titel bringt einen sehr begrüßenswerten Gestalt-

wandel ZU Ausdruck Dıie formalistische Beschränkung auf Fremdworte, dıe der
sachgerechten Erfassung eıiner Fachsprache ıcht dienliıch sein kann, ISt aufgege N,
A4US dem Fremdwörterbuch 1St eın Begriffswörterbuch geworden. Theologische Er-
kenntnis kann un! 111 CS natürli nicht vermitteln; soll vielmehr demjen1igen,
der sich hne Vorkenntnıis der Fachsprache der Theologie und ihrer Nachbargebiete
ausgesetzt sıeht, eine Hilfestellung bieten, un 1im Rahmen dieser Zielsetzung
mu{fß 6S durchaus als brauchbares Hilfsmittel angesehen werden, wenn auch, w1ıe

noch weiterhin derdie weıter notierten Beanstandungen beispielhaft zeıigen,
Verbesserung und Ausfeilung bedart. Dıie histor1sche Theologie Andet den
6200 Stichworten, denen noch eın Anhang VO)]  - 700 .Abkürzungen aus Theologie
und Kirche“ trıtt, gebührend Berücksichtigung, insbesondere die Liturgie-, Dogmen-
nd Theologiegeschichte; miıt der Erwähnung einzeIner konkreter Gestaltungen der
christlichen Literatur (Z;B Ambrosıiaster, Didache, apostol. Konstitutionen) wird

riffswörterbuches überschrıitten.E E  a a dabei zuweilen O: der Rahmen e1ınes reinen Be
alien sind: Es fehlt ein StichwortEinzelne Mängel und Fragen, die dem Rez aufge

„acaclanısches Schisma“ das meletianische Schisma wird 7z. B aufgeführt, obwohl
N VO: gyeringerer universalkirchlicher Bedun ISt). „Amt  ‚6 1n seiner christologi-
schen Bedeutung könnte aufgefüh werden. Dıe Definition der Apostolischen Väter

miıt direkten der iındirekten Verbindungenals „Kirchenschriftsteller des
bel,; schon Sar angesichts der gegebenen Um-den Aposteln“ S 24) 1St undiskuta

fangsbestimmung dieses Literaturkreises. Untragbar ISt die Bestimmung VO)]  »3 „Apo-
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kryphen“ als „Schriften Aaus bıibelnaher Überlieferung“ (3 237 zwiıschen em Apo-kryphenbegriff der Lutherbibel un dem der altchristlichen Literaturgeschichte mu{fß
schon unterschieden werden. „Evangelium“ begegnet (S 60) als Gegensatz ZUuU
Gesetz, als „die Evangelien“ un: als lıturgische Lesung, ıcht ber als Gattungs-begriff. Im Artikel „Hermeneutik“ (S 73} vermıßt 1112  3 den Begriff der hermeneu-
tischen Struktur. Für die „Homöer“ (S 77) se1i Christus dem Vater „ähnlich“:homo10s heißt ber „gleich“ hat Nx schon der Homöer Weulfila wıedergegeben(galeiks); Entsprechendes oilt ann für „Anhomöer“ (5. 20) Ferner ISTt ( sachlich
vollkommen irreführend, die „Homöusianer“ S als „vermittelnde em1-
rianer“ bezeichnen, „die die Wesensähnlichkeit, ber nıcht -gleichheit VO
Christus und Ott zugestanden“; natürlıch ıng cs ihnen die Gleichheit, un: S1C
sind keine Sem1arıaner, sondern die Ausgangsgruppe der jungnizänischen Orthodo-X1e des Ostens. Die Problematik der deutschen Wiedergabe wiırd uch bei der Fas-
SUuNgs der „Homousıaner“ S: /8) als Gruppe, „nach deren Lehre Christus un: Gott
gleiches, (späater) gemeınsames Wesen hatten“, eutlıch; worauf wirklich
kommt, verbirgt sıch Ja doch hınter „ Wesen“, die Auffasung VO  — s12 1mM Verhält-
N1s hypostasis. Unter dem Stichwort „hypostatische Unıi0on“ wiırd auf „Union“
verwiıesen; die Sache wird ber behandelt dem VO: „Union“ gesondertenStichwort „Uun10“ (5 17195 die dort vegebene Definition „Einigung der beiden
aturen in der Person“ 1St abgesehen davon, da{ß 1m Sınne der Zielsetzung des
Wörterbuches besser hieße der yöttlichen un menschlichen Natur Christi nıcht
präzise SCHNUS, die hypostatische Unıi0on impliziert, daß der Logos das personbilden-de Element iSt. Die „Inkarnation“ (S 83) ISt nıcht die Fleischwerdun Jesu, sondern
des LOgos, zumal WEeNnNn INa  - sich ausdrücklich auf Joh 15 bezie Unter „In-korporation“ fehlt die kirchenrechtliche Bedeutung. Zu „Investitur“ (5könnte sıch vielleicht ine Bemerkung ber „Investiturstreit“ gesellen. „Itala (S 86)1St als Sammelbezeichnung für dıie altlateinischen Bibelübersetzungen veraltet un:
unsachgemäfß (s „ Vetus Latına“, $753 Unter „Kanones“ (> 88) versteht Ma  3 T m—
eine SAanz bestimmte Art von Konzilsbeschlüssen. Warum wird „Kenosıs“ (S 92)nde auf eınen singulären exegetischen Versuch Phil Z; verwıesen? Warum
wırd der Begriff des „Kiırchenvaters“ 1M Gegensatz TT üblichen Verwendung „be-
sonders“ aut die vier egreg1l doctores (nicht Väter!) der abendländischen Kirche
bezogen? Inwietern 1St „Kirchenvolk“ ine „abwertende Bezeichnung der
Kirchgänger“? „Plebanus“ (> 134) 1St jedenfalls 1m mittelalterlichen Kirchen-
recht keineswegs eın Weltgeistlicher, sondern eın Ptarrvikar (anstelle des Pfrün-
denınhabers) Das „Quinisextum“ ® 143) wiırd ıcht als ökumenisches Konzil
gezählt; daher Ja doch der sonderbare Name. Man vermifßt ein Stichwort „ fachristologisch (Verweıs auf status) un: vertassun sgeschichtlich Zu „Station“ @2158) fehlt „Stationsfasten“. uch eın Artikel „St1 könnte ebracht werden. Die
„Studiten“ sınd in erster Linıie 1ne Erscheinung des byzantıinischen Mönchtums,benannt nach em Studion-Kloster in Konstantınopel (von dem Eigennamen Stu-
105), und annn auch ine 1900 gegründete Ordensgemeinschaft unierter Ukrainer;der Artikel 160 beides eiınem unglaublichen Chaos „ Tritojesaja“ 1sSt
keine Propheten- oder Schriftstellerpersönlichkeit, WI1e 170 erscheinen möchte,sondern eine Verlegenheitsbezeichnung für den nıcht Deuterojes. zuweisbaren
Schlußteils des Jes.-Buches. Be1 „Ubiquität“ (S 171) fehlt gerade das Wiıchtigste,der Bezug auf die menschliche Natur. Der Artıkel „Uni0on“ (im Sınne VO  - Kirchen-
union, 172) ertaßt 1Ur das evangelische Deutschland; VON den unıerten Kirchen
des (Ostens 1st. keine ede Eın Artikel „Zwei-Schwerter-Theorie“ (und ENTSPrCE-chend „lıbertas ecclesiae‘ ware wünschenswert. Wenn 111a  - „Zweıi-Reiche-Lehre“
(S 180) mi_t „Königsherrschaft Christi“ (unter „Christusherrschaft“, 38) VECI-
gleicht, INa  z} den Eindruck einer leise versuchten Anleitung theologischerParteinahme. In der Bibliographie ( 190) tehlt das Evangelische Staatslexikon,
Stuttgart 1966 Die Zusammenstellun der Sprachwörterbücher (S 122) 1St NZU-
reichend.

Siegburg Schäferdiek
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Mıt eıiner Auswahl VO  $ Reteraten VO: der Second Bıennial Conference
Medieval Studies des Jahres 1964 1n Kalamazoo das Medieval Institute der
estern Michigan Unıversity se1ine 1964 begonnene Reihe mediävistischer Aufsatz-
sammlungen tort: Studies ın Medieval Culture IL, edited by John Som-
merteld Kalamazoo (Western Miıchigan Universıity: The Medieval Institute)
1966 133 i brosch (vgl ZKG /7, 1966, 4.3() Dıie sachliche Streuungsbreıite
1St ebenso zrofß w 1e€e 1 EerTrSFEICN Heftt, un der Herausgeber VO iıhr eine iınte-
grierende Auswirkung auf die mediävistische Arbeıt wenıgstens 1m Wirkungsbereich
des Instıtuts; ber 1St das mM1t der Nebeneinanderstellung sehr speziell bleibender, zum
el unausgereifter Refterate erreichen? Auch der zeıtliıche Rahmen 1St wieder sehr
weıit9VO Jh bis Bellarmin; spiegelt das wirklich Nur „eıne breite Fas-
SUu1Ns des Wortes mittelalterlich“ wıder (der Hrsg. 1mM Vorwort) der ıcht eher eine
Bedeutungsentleerung des Begrifts? Insgesamt 1St das, w as I1  — geboten bekommt,
ohl nıcht mehr als eın Einblick ın eine Experimentierstube amerikanischer Mediä-
vistık. Z weı Auftsätze tassen altkirchliche Themen Kreikamp, The o71gin
of the Patrıarchate of Constantinople (S 9—18; begründet durch VO:] 381;
bleibt dıe Frage ach dem inn des 5SOS. 78 VON Chalkedon, abgesehen davon dafß

nıcht befriedigend erklärt, der Kanon VO 381 seine vermeıntliche Inten-
t1ıon nıcht wirklich ausspricht); Sullivan, ome Influences o} Monastıcısm
Fourth and Fiflh Century Socıety (S 19—34; das Mönchtum des 4.,/5 Jh wird ın
seiner kulturkritischen Haltung als Träger einer geistigen Wandlung VO!] Antike
ZUuU Mittelalter gedeutet; 1er wird schon eın unpräzıser Begriff des Mittelalters
wirksam; der Übergang liegt viel spater un! zeıgt das Mönchtum 1ın der Wandlung
VO kulturkritischer Haltung F Kulturträger). Theologiegeschichtlich Orilentiert
sind reı der Beıträge: emetz, Ontological Argument S 49—55; der theo-
logische 1nnn des ontolog. Gottesbeweilses bei Anselm 1St das sıch selbst Bewußtwer-
den des Glaubens: 1st das eine überraschende Feststellung?); Catanıa, Know-
edge 0} God ın Alexander of Hales and John Duns Scotus @ 3—103; Verhältnis
VO Gottesbe r1ft und Gottesbewels); Hardon, Robert Bellarmine’s Concept
of the Churc (S 120—127; hebt VOor allem aAb auf die Tragweıte der Vorstellung
VO  3 gestufter Gliedschaft der Kirche). Zur mittelalterlichen Philosophiegeschichte
gehört das Reterat VO:  »3 Bride, John of Salisbury’s Theory o} Rhetoric (> 56—62;
Geltendmachen aristotelischer Rhetorik als wesentliche Intention des Metalogicon).
Eın Kapitel Wırtschaftsgeschichte Rande der Kirchengeschichte ckizziert
Graves,; Medieval (ıstercıan Granges (S 63—70; L3 IMn Entfaltung un Be-
gınn des Zerfalls). Eınen interessanten Beitrag ZUr angelsächsischen Latınıtät des
Frühmittelalters bietet Ware, Hısperiıc Latın and +he Hermeneutic Tradıition
(S 43—48 ; die als „hermeneutic tradıtion“ bezeichnete Stiltradition läuft nıcht kon-
tinujerlich VO 1Ns Jh durch, sondern zerfällt 1ın wel Je NECUuU ansetzende
Kreıise, das nach auf Virgilius Maro zurücktührende „hisperische“ Lateın Ald-
helms un seiner Nachahmer und eın Glossarıenlatein des JE: bewährt sıch diese
These, könnte s1e quellenkritische Bedeutung haben). Dıie übrigen Autsätze führen
ın den Bereich der Islamkunde Irving, The Qur anıc Concept o} Diıviıne
Unity, > der Musikgeschichte KRınger, Fastern Flements ın Medieva
Polyphony, e der Kunstgeschichte F Pıerce, Memling’s Mills, 111—119,
allegor. Deutung des Mühlenmotivs) sSOW1e der englischen Literaturgeschichte
Hagmann, Youth and Crabbed Thrush, 71—74, 99  1€ Drossel u.,. die Nachtigall“,

h 9 Gatto, The Blood Theology of Medieval English Literature, 84-92;
McNally, Chaucer’s Topsy-Turvy Dante, 104—-110)

S:egburg Schäferdiek

Die Beıiträge des Jahrgangs 1967 der Luther-Gesellschaft (Luther- Jahrbuch 34
1967 Hamburg (Friedrich Wıttig) 1967 176 FE geb 16.—) werden miıt eınem
ausführlichen Referat VO T A „Dıe gegenwärtige Diskussion Luthers The-
senanschlag“ eröffnet, der ritisch referierend, durch Neuinterpretation der Ooku-

die Diskussion weiterzuführen versucht. Gegen Iserloh un Honselmann
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gestatten die Texte nach Lau nur die Annahme einer Bekanntgabe für die akade-
mische Oftentlichkeit 31 Oktober der November FL Von einer Legende
des Thesenanschlags sprechen besteht keine Veranlassung: „Die weıtaus gyröfßere
Wahrscheinlichkeit cscheıint immer noch datür sprechen, dafß C5 ungefähr BC-

I8t: W1€e 1114  — mehr als 400 re lang erzählt hat“ S 57) Lau raumt
e1n, dafß das abschließende Wort ber den Gelehrtenstreit noch nıcht gesprochen 1St
un weIlst 1m übrigen aut die Schwierigkeiten bei der Herstellung eiıner kritischen
Ausgabe der Thesen hın

Der Forschungsbericht VO'  3 D“O Loewenich „Evangelische un katholische
Lutherdeutung der Gegenwart 1M Dialog“ verfolgt sorgfältig den Übergang VO  3
der ersten ZUr zweıten Phase der katholischen Lutherdeutung, die Luther zunächst
als religiöses Phänomen begreifen suchte, un: sich gegenwärtig immer stärker
auf dıe Theologie konzentriert miı1ıt der immer lebhafter werdenden Hoffnung,
„Luther katholisch integrieren“ S 68) Besonders hinzuweisen ISt auf die VOT-

ügliche Darstellung der katholischen Diskussion dıe Arbeit VO  - Brandenburg
„Gericht un: Evangelıum“ (& F

Ellıger bemüht sıch 1 dem tolgenden Beıtrag SM Thema Luther un!‘
Thomas Müntzer“ neben der Gegenüberstellung beider den Nachweis, daß die
tieferen Difterenzen aut beiden Seiten siıch bereıits 1mM Zeitraum VO  - Luthers Invo-
kavıtpredigten abzeichnen. Abschließend legt Heintze eine Prenter
Orlentierte Untersuchung ber „Luthers Pfingstpredigten“ VOTr.

In der Literaturübersicht geht Lau besonders anerkennend auf die Luther-
bibliographie VO:  j Benzıing ein Ausführlich wırd terner die Festgabe für Jedin
„Reformatıio Reformanda“ gewürdigt. Den SCH bildet wiederum die umfäng-
ıche Luther-Bibliographie 1967

Hannover Ulrich Asendorf

Zeitschriftenschau
Odrodzenie teformacja Polsce KT (1967)
(Institut historii polskie) Akademıi Nauk) Warszawa (Panstwowe wydawnictwo
naukowe Wissenschaftlicher Staatsverlag).

Das der Schriftleitung von Janusz Taszbır erscheinende ahrbuch bietet
1n seiınem Jahrgang sieben Autsätze PALT: polnischen Kulturgeschichte des
I Jhs Dıie ematık reicht VO  3 der Entstehung der städtischen Bildungsschicht
1m spaten Mittelalter (Maleczynska), VO:  3 den olnisch-slowakischen Beziehungen

Urban), politischen Dialog Orzechowskis Br askı), politisch-sozialen Gedanken
Hıeronymus Powodowskijs (Korolko) bıs den Kämpten un die Bekenntnistrei-
heit auf dem Reichstag VO  e 1611 Tichy), Polnischen Freunden un!: Feinden der
Conquistadoren (Taszbiır) un schließlich Klokockis Druckerei 1n Sluck uchwald-
Palcowa). Außerdem bietet das Heft fünf kleine Beiträge, denen siıch uch
einıge kirchengeschichtlichen Inhalts efinden, Mitteilungen ber 1ine unbe-
kannte Ausgabe der Conftess10 und des Consensus VO  - Sendomir aus dem Jahre
1574, Berichte Aaus alten Büchern des Jhs und zuletzt ber das Calvinische Gym-
nasıum 1n Bielitz. Stupperich

Theologıische Zeitschrift 23 (1967)
3906—411 Thomas Buske, Overbecks theologisierte Christlichkeit hne lau-

ben verbecks Kritik als Mißverständnis, das Christlichkeit 1Ur VO historisierten
Christentum Aa US begreift; der Kritiker Overbeck wiırd VO:  e} iın die Theologie
seiner Zeıt hineinnivelliert). Schäferdiek


